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Lega dei Ticinesi 

(sämtliche Quellennachweise finden sich in der gedruckten Fassung des SPJ) 
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1991 
Die im Januar des Berichtsjahres gegründete Lega dei ticinesi, welche aus einer Gruppierung um 
den Unternehmer Bignasca und den Journalisten Flavio Maspoli – Herausgeber und Chefredaktor 
der Gratis-Sonntagszeitung "Il mattino della domenica" – entstanden ist, forderte in ihrem auf die 
kantonalen Wahlen ausgerichteten Programm einerseits Steuererleichterungen, eine 13. AHV-
Rente, eine Reduktion der Krankenkassenprämien sowie eine Tessiner Universität, andererseits 
aber auch mehr Rechte für Automobilisten, den Ausbau des Gotthard-Autobahntunnels und die 
Errichtung eines Spielcasinos im Tessin. Der populistischen Protestbewegung, welche 
gleichzeitig an die Interessen der Pensionierten, der Autofahrer, Transporteure und 
Bauunternehmer appellierte sowie einen diffusen Antietatismus zum Ausdruck brachte, gelang es 
auf Anhieb, 12,8% der Wählerstimmen und zwölf Mandate zu gewinnen; die Lega-Wählerschaft 
bestand vor allem aus Neu- und Jungwählern sowie aus gelegentlichen, ungebundenen 
Urnengängern. 

Im Juli riefen die beiden Anführer der Bewegung zu einer Bummelfahrt auf der Autobahn auf, um 
ihrem Unwillen gegen die Tempobeschränkungen 70/100 Ausdruck zu verleihen; der Aufruf wurde 
von mehreren hundert Anhängern befolgt. Die Lega konnte ihren Bekanntheitsgrad dadurch vor 
den eidgenössischen Wahlen nochmals erhöhen. Bei den Wahlen in den Nationalrat eroberte die 
Lega mit 23,5% Wähleranteil zwei Mandate und wurde drittstärkste politische Kraft des Kantons. 
Bei den Wahlen in den Ständerat konnte sie die CVP verdrängen und eroberte mit dem 
ehemaligen freisinnigen Morniroli ein Mandat. In der Streitfrage, welcher Fraktion sich die Lega-
Vertreter anschliessen sollten, kamen erneut die unterschiedlichen politischen Ansprüche 
zwischen Präsident Bignasca und Vizepräsident Maspoli zum Vorschein. Schliesslich fand die 
Lega bei den Schweizer Demokraten Aufnahme in die Fraktion. 
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1992 
Die geplante Durchführung einer Verkehrsblockade auf dem Damm in Melide – über diesen 
führen die Haupt- und Nationalstrasse sowie die Eisenbahnlinie als einzige Verkehrsverbindungen 
zwischen dem Luganese und dem Mendrisiotto –, an welcher neben der Absetzung von hohen 
Verantwortlichen des Tessiner Fernsehens auch der Rücktritt der Kantonsregierung, der Verzicht 
auf die Erhöhung des Treibstoffzolls, eine strikte Handhabung des Bankgeheimnisses sowie der 
Verzicht auf den EWR-Beitritt gefordert werden sollte, schlug fehl. Unter anderem trugen auch die 
Unstimmigkeiten zwischen den beiden Führerfiguren Bignasca und Maspoli zum Misserfolg bei. 
Auch dem Versuch der Gründung einer Deutschschweizer Lega, welche gemäss dem Zürcher 
Initiator Weidmann "Demokratische Liga" heissen sollte, war kein Erfolg beschieden. 

Die Fraktionspartner Lega und SD lancierten die Initiative "EG-Beitrittsverhandlungen vors Volk"; 
wie die SD sprach sich auch die Lega einstimmig gegen den Beitritt zum EWR aus. Die Lega 
unterstützte die von der GSoA lancierte Volksinitiative gegen die Beschaffung neuer 
Kampfflugzeuge aktiv in der Unterschriftensammlung. 

Beflügelt von den Erfolgen bei den Nationalratswahlen (23,5% Wähleranteil), den Kantonalwahlen 
im Jahre 1991 (12,8%) sowie bei den Ständeratswahlen verlangte Parteichef Bignasca Neuwahlen 
für die Kantonsregierung mit dem Ziel, auch in der Exekutive Einzug zu halten. Bignasca liess es 
allerdings bei der lautstarken Deklamation bewenden. Auf die für einen Grundsatzentscheid über 
die Abhaltung von Neuwahlen erforderliche Sammlung von 15 000 Unterschriften verzichtete er. 
Bei den Gemeindewahlen, an welchen die Lega zum ersten Mal teilnahm, konnte sie vor allem 
auf Kosten der CVP Mandate und Wähleranteile erobern und zog auch in die Exekutiven von 
mehreren Städten ein, so unter anderem mit zwei Sitzen in die fünfköpfige Stadtregierung von 
Lugano. 

1993 
Der wegen verschiedenster Vergehen wie z.B. Betrug, Ehrverletzung und Verleumdung sowie 
Verstössen gegen das Sozialversicherungsgesetz angeklagte Giuliano Bignasca, Präsident der 
Lega, wurde mit bedingter Haft und einer symbolischen Busse von 5000 Fr. bestraft. Mit einem 
theatralischen Prozessauftritt des Präsidenten profitierte die Lega von der grossen 
Medienpräsenz. 

Auch Nationalrat und Verleger Maspoli wurde einmal mehr wegen übler Nachrede und 
Beschimpfung in Artikeln seiner Gratis-Sonntagszeitung zu einer Busse verurteilt. Er lancierte kurz 
darauf unter dem Titel "L'altra notizia" eine neue Tageszeitung. Sie soll unter anderem als 
Propaganda-Instrument für seine Kandidatur bei den Tessiner Regierungsratswahlen 1995 dienen. 

Im Berichtsjahr kamen erstmals direkte Kontakte zwischen der italienischen Lega Nord und der 
Lega dei Ticinesi zustande, als der neu gewählte Mailänder Bürgermeister einen Besuch bei der 
Tessiner Lega abstattete. 

Bei den Parolen zu den eidgenössischen Abstimmungen ergaben sich neun Abweichungen zum 
Fraktionspartner SD. Insbesondere unterstützte sie zusammen mit den links-grünen Parteien die 
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Volksinitiative "Für eine Schweiz ohne neue Kampfflugzeuge" und gab Stimmfreigabe für die 
zweite Armeeinitiative "40 Waffenplätze sind genug" heraus. Die Werbeverbote für Tabak und 
Alkohol lehnte sie dagegen ab. Die Lega lancierte ein Referendum gegen ein Schweizer 
Kontingent von UNO-Blauhelmen, wobei sie von den SD unterstützt wurde. 

1994 
Der Präsident der Lega, Giuliano Bignasca, musste eine 25tägige Gefängnisstrafe wegen 
Verstoss gegen das Betäubungsmittelgesetz absitzen. 

Zu den eidgenössischen Abstimmungen empfahl die Lega in allen fünf Verkehrsvorlagen eine 
andere Parole als der Fraktionspartner SD und lag damit näher bei der Freiheitspartei als den SD. 
Mit dem von ihr lancierten Referendum gegen die UNO-Blauhelmtruppen konnte die Lega einen 
grossen politischen Erfolg verbuchen. Die Partei unterstützte mit dem neuen Luftfahrtgesetz und 
den Zwangsmassnahmen im Ausländerrecht nur gerade zwei der 13 eidgenössischen Vorlagen; 
zur Initiative für eine gesunde Krankenversicherung beschloss sie Stimmfreigabe. 

1995 
Die Lega stellte im Berichtsjahr die Verbesserung der wirtschaftlichen Rahmenbedingungen des 
Kantons Tessin in den Vordergrund und forderte als Massnahmen – ohne konkrete Umsetzungen 
vorzuschlagen – etwa eine Tessiner Freihandelszone, eine Senkung des Tessiner 
Benzinpreises, um den Benzintourismus wiederzubeleben, und eine Kantonalisierung der "Lex 
Friedrich". Zudem lancierte sie im Berichtsjahr eine Volksinitiative "Für eine volksnahe 
Mehrwertsteuer". 

Nachdem die Tessiner Protestpartei Lega noch im Frühjahr bei den kantonalen Wahlen triumphiert 
hatte und erstmals in die Regierung einzog, erhielt sie im Herbst auf eidgenössischer Ebene die 
Quittung für das selbstherrliche Schalten und Walten der Parteiführer Flavio Maspoli und vor 
allem Giuliano Bignasca. Wegen zahlreichen politischen und parteiinternen Skandalen mussten 
sie sich den Vorwurf mangelnder moralischer Integrität gefallen lassen. Die Lega verlor in beiden 
Räten je einen Sitz und stellt neu nur noch einen Vertreter im Nationalrat. 

1996 
Nach Wahlverlusten bei den Tessiner Gemeindewahlen lancierte Parteipräsident Giuliano 
Bignasca einen parteiinternen Disput über die Regierungsbeteiligung der Lega. Den Lega-
Vertreter in der Tessiner Regierung, Marco Borradori, forderte er auf, seinen Staatsratssitz zu 
verlassen, um die Lega wieder zur reinen Oppositionspartei zu machen. Borradori distanzierte sich 
jedoch von diesem Vorschlag. 
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1997 
Die Volksinitiative "EU-Beitrittsverhandlungen vors Volk" von Lega und den Schweizer 
Demokraten wurde im Berichtsjahr vom Volk klar abgelehnt. Die von der Lega lancierte 
Volksinitiative "für eine volksnahe Mehrwertsteuer" kam gar nicht erst zustande. 

1998 
Das inoffizielle Parteiorgan der Lega, “Il Mattino della domenica”, behandelte im Sommer die 
amerikanisch-schweizerischen Auseinandersetzungen um Raubgold und nachrichtenlose Konten 
aus der Nazizeit mit antisemitischen Tönen. In der Ausgabe vom 14. Juni wurde in einem von 
Lega-Präsident Bignasca gezeichneten Artikel behauptet, die Emissäre der Volcker-Kommission, 
welche die Tessiner Kantonalbank nach nachrichtenlosen Konten durchforschten, seien auf ihr 
Verlangen hin und auf Kosten der Bank in einem Luxushotel untergebracht worden. Dazu 
kommentierte Bignasca zynisch: “Diesen Herren [...] müsste man zwei Wochen Urlaub im Hotel 
Buchenwald in Dachau bezahlen, das von einem sympathischen Herrn mit Schnäuzchen geführt 
wird”. Um jedem Missverständnis vorzubeugen, gaben Bignasca, Lega-Nationalrat Maspoli sowie 
Lega-Regierungsrat Borradori in einer späteren Erklärung bekannt, dass die Lega niemals 
antisemitisch sei, sie wehre sich allerdings gegen die Erpressungsversuche und Attacken einer 
“gewissen jüdischen Lobby”. Die Tessiner Untersuchungsbehörden ermittelten gegen Bignasca 
wegen Verstössen gegen das Antirassismus-Gesetz und verurteilten ihn zu einer Busse von 7000 
Fr. 

1999 
Die Wirren um Nationalrat Maspoli rissen auch im Wahljahr nicht ab. Ein konkursites Werbebüro 
hatte wegen ausstehender Zahlungen Strafanzeige gegen ihn erhoben, und das Verfahren über 
den Konkurs seiner Tageszeitung "Altra Notizia" war noch immer nicht abgeschlossen. Anfangs 
Juli wurde er zudem wegen übler Nachrede gebüsst. Sein Parteipräsident Giuliano Bignasca war 
dagegen durch Fotomontagen im Lega-Blatt "Il Mattino della Domenica" aufgefallen. Opfer der 
Fotomontagen, die nackte Frauenkörper mit prominenten Köpfen kombinierten, waren unter 
anderem Bundesrätin Ruth Dreifuss und die Tessiner Staatsrätin Marina Masoni (fdp). Mit 
Ausnahme von Chiara Simoneschi (cvp) verzichteten die Beschädigten jedoch auf eine Anzeige. 
Eine Gruppe von Parlamentarierinnen und Parlamentariern forderte den Rücktritt Bignascas aus 
dem Nationalrat, in den er als zweiter Lega-Vertreter im Oktober gewählt worden war. 

Im Oktober lancierte die Lega gemeinsam mit den SD das Referendum gegen die bilateralen 
Verträge mit der EU. 

Bei den kantonalen Wahlen im Tessin konnte sich die Lega gegen die neu angetretene SVP 
behaupten und ihre Mandate im Grossen Rat halten. Sie blieb hinter FDP und CVP drittstärkste 
Kraft im Kanton. Bei den Regierungsratswahlen konnte sich ihr populärer Baudirektor Marco 
Borradori bestätigen. Im Herbst errang die Lega schliesslich ein zweites Nationalratsmandat. 
Neben Maspoli konnte Parteipräsident Bignasca im Parlament Einsitz nehmen. 
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2000 
Der Corriere del Ticino wählte Parteipräsident und Nationalrat Giuliano Bignasca hinter alt 
Bundesrat Giuseppe Motta zum zweitwichtigsten Tessiner Politiker des vergangenen 
Jahrhunderts. Mit der Gründung der Lega habe er die Politik auf der Alpensüdseite vollständig auf 
den Kopf gestellt. Dabei drohten dem Politiker als Herausgeber einer Gratiszeitung, die im 
vergangenen Jahr anstössige Collagen von bekannten Politikerinnen veröffentlicht hatte, mehrere 
Strafanzeigen. 20 Nationalrätinnen und Nationalräte hatten in der vergangenen Wintersession 
ausserdem seinen Rücktritt aus dem Rat gefordert. Als Antwort veröffentlichte der Lega-Boss an 
Silvester einen Kalender, der nebst bekannten Sujets auch Nackt-Collagen der Lega-Grössen 
umfasste. 

Im Februar hatte die Lega mit zwei kantonalen Volksinitiativen grossen Erfolg beim Tessiner 
Stimmvolk. Über 72% sprachen sich für die Abschaffung der Erbschaftssteuer und über 58% für 
Steuerreduktionen für Vermögende und Unternehmen aus. Dem Kanton entstehen dadurch mehr 
als 150 Mio Fr. Mindereinnahmen jährlich. 

Bei den eidgenössischen Volksabstimmungen blieb die Lega ihrer grundsätzlich rechten, in der 
Sozialpolitik aber linken Haltung treu, indem sie die beiden AHV-Initiativen unterstützte. Auffallend 
blieb die enge Verbindung mit Karl Schweri von der Denner AG. Bei der Denner-Initiative für tiefere 
Spitalkosten hatte die Lega als einzige Partei die Ja-Parole ausgegeben und bei der ebenfalls von 
Denner stammenden Beschleunigungsinitiative war sie massgeblich im Pro-Komitee aktiv. Neben 
diesen politischen Verbindungen bestanden auch geschäftliche. Diese hatten unter anderem zu 
einer Strafuntersuchung der Tessiner Staatsanwaltschaft gegen Nationalrat Maspoli wegen 
betrügerischem Konkurs geführt. 

2001 
Anlässlich des zehnjährigen Bestehens der Lega dei Ticinesi hielten verschiedene Zeitungen 
fest, dass sich die Partei von einer Protestbewegung, die frischen Wind in die erstarrte Politik hatte 
bringen wollen, zu einer Regierungspartei gewandelt habe, die heute eine Allianz mit dem 
Luganeser Rechtsfreisinn bilde und die sich immer wieder mit Klagen der Strafbehörden 
konfrontiert sehe. Viele schoben der Lega auch die Schuld an der Verrohung der Tessiner 
Politik zu. Da ihr der Nachwuchs fehle, sei es um die Zukunft der Lega nicht gut bestellt. 

Im Februar verwarfen die Tessiner Stimmberechtigten mit überwältigendem Mehr eine kantonale 
Volksinitiative, die Bildungsgutscheine für Schülerinnen und Schüler von Privatschulen verlangt 
hatte. Viele Schulen werden von der konservativen katholischen Laienbewegung „Communione e 
Liberazione“ geführt. Einzig Lega-Chef Bignasca, dessen Sohn eine solche Schule besucht, 
setzte sich vorbehaltlos für die Privatschulfinanzierung ein. Erneute Anschuldigungen, wonach 
Bignasca mit Kokain gehandelt habe, erwiesen sich als nicht stichhaltig. Bignasca habe zwar 
Kokain konsumiert und verschenkt, aber nicht damit gehandelt.  

Um die im Vergleich zur übrigen Schweiz sehr hohen Krankenkassenprämien zu senken, lancierte 
die Lega Ende Jahr eine kantonale Volksinitiative zur Einrichtung einer öffentlichen 
Krankenkasse. 
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2002 
Mitte November wurde Nationalrat Flavio Maspoli wegen Misswirtschaft, betrügerischem Konkurs, 
Urkundenfälschung und Unterlassung der Buchführung zu elf Monaten bedingt verurteilt. Darauf 
kündigte die SVP des Kantons Tessin an, sie werde im Falle einer Kandidatur Maspolis auf eine 
Listenverbindung mit der Lega für die kantonalen Wahlen vom April 2003 verzichten. 

2003 
Bei den Wahlen ins Tessiner Parlament erlitt die Lega einen massiven Einbruch und verlor mehr 
als einen Drittel ihrer Wählerschaft; sie stellt noch 11 Abgeordnete. Für die Nationalratswahlen 
erwog sie ein Zusammengehen mit der SVP, welche jedoch nicht gemeinsam mit Flavio Maspoli 
antreten wollte. Als bekannt wurde, dass Maspoli Unterschriften für ein von ihm lanciertes 
Referendum gefälscht hatte und ein Strafverfahren gegen ihn lief, forderten Parteikollegen seinen 
Rücktritt von allen Ämtern (Nationalrat, Grossrat, Vizepräsident der Lega). Anstatt auf sein Mandat 
als Nationalrat zu verzichten, gab der Mitbegründer der Lega seinen Austritt aus der Bewegung 
bekannt und kandidierte im Herbst erfolglos mit einer eigenen Liste „Risorgimento ticinese“ 
(Tessiner Wiederauferstehung). Für die Lega wurde als einziger Vertreter Attilio Bignasca, der 
Bruder von Präsident Giuliano Bignasca, in den Nationalrat gewählt; der im April bestätigte 
Staatsrat Marco Borradori verzichtete zur Enttäuschung seiner Partei und der SVP auf eine 
Kandidatur für den Ständerat; Giuliano Bignasca musste selber antreten und wurde nicht gewählt. 

2004 
Bei den Kommunalwahlen im Tessin hatte die Lega im Gegensatz zu den kantonalen und 
nationalen Wahlen vom Vorjahr keine gravierenden Verluste hinzunehmen. In Lugano konnte 
Giuliano Bignasca den Regierungssitz der Partei verteidigen, und in Chiasso gelang ihr der Sprung 
in die Exekutive. 
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